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Hun ba auf bert Bufch jüngft flopfte
3ener, bei nicht lange fädelt,
£jat bie Hachroelt, bie bejopfte,
2?übrenc>e§ ftd) 5ugegacîelt.
Zïïan jitierte öie tffykni",
mar unb ntott^'y 'plifdj unb plum">
Solches Dersöl, ad) rote fcbeene

(ging es ein bem Publifum.

îDer, »erfeben mit Kalauern,
Keift in Barchent unb ^lanell,
5d)ien berechtigt, mitjutrauem;
Selbft bte tleinfte Putjmamfell
SuaMe flugs nad) einer Cräne:

Unfer" IDilbelm Bufct) ift tot!,
(Drbnenb bte ©ebanfenfpäbne,
Sie (Erinnerung ib,r bot.

^reiüd) burd) bte îtbfdjiebsreben,
Die im Blätterroalb ertönt,
Klang's bmkurd): bem alten Schrieben

ï)at nur eins bte IDelt oerfd)önt:
Sein oon il)r Dreifchrittentferntfein,
Denn er mar, barmt ifyr's reift,
Crotj bem Uusroenbiggelerntfein
D u r d) unb burd» ein P e f f i m i ft

Das Vult decipi" roie Keiner
Ejat gefannt ber fülle Uîann;
2Dar ein uur>erfäljd)ter, reiner,

Pfiff ftd) etroas bann unb roann.
Saute feinen 'Kohl allcine,
ßtelt es mit ben £eut' oom £anb,
Becherte beim UTonbenfd)eiue,
Drüdte gern bes ^reunbes £}anö.

Un bem Dielen, roas cor 3ahren
(Er gereimt, gepinfelt bat,
Dürft' er felt'ne ^reub' erfahren :

UTammonglanj unb Lorbeerblatt.
Un ben Uutfenfinbern allen,
Die gezeugt er bufeenbroeis,

ijatte man ein 2Dot)IgefalIen,
Segen ift ber UTübe preis!

£äd)eln roobnt' in feinem l}er$en,
Wenn ringsum bie Welt geladjt.
Seiner 'Kämpfe, feiner Sdjmerjen
£jat bie Uîitroelt nid)t gebadit.
S ei t roär t s fügten feine Pfabe,
Stille roar ihm g'rabe red?t;
Oftmals lächelte er: fcfcabe,

Daff bie fd)öne IDelt fo fd)Ied)t!
Dod) bas befte feiner Worte,

Das geflügelt nimmt ben Sauf
je£t, ba jenfeits er ber Pforte,
Die bem alten Qerrn fprang auf,
UIs bas (Enbjtel allen Strebens,
Unbefannt ift es geblieben.
's fyeift: bie Summe unfres
Sinb bie Stunben, roo roir

Ztlfreti £

£ebens
lieben
ieetfdjeu.

Glockentod.
Es roar einmal ein Dichter,

Der ^rtebrid) Schiller bief,
Wie alles lTcufengelid)ter
niemals bas Dichten lief.
(Einft muft er bungernb hod'en

3n feinem Dichterheim,
Da fd)rieb er auf bie <S l o cî e n
Den alten £ieberreim.

IDa§ bamals ber Dichter oerbrochcn,

3ft heute nimmermehr roahr,
Die UTad)t ber (Blöden gebrochen

3n cgufunft toirb ganj unb gar.

3hr aiter ^rreuöenfeterf lang
Begleitet nimmermehr bie kaufen,
Dafür hort man ats ÎDeit)efang
Des Säuglings Hiotocrab jefet

fdjnaufen;
Die £)ebamm' brauf jur Kirche fährt,

3m Unt)äng'roagen Säugling plärrt.

Weijenb in ben bräutlicben £od'en

fliegt ber 3un9fernfran3 je^auft,
Weil bie hodjmoberne Hoden
Uutelnb ju ber Kird)e brauft.

gu bes £ebens fdjönfter $eiev

gufünftig bte ©locfen fchroeigen,

^latternb reifen Uutofd)leter
Unb es brüllt ber £)uppenreigen.

U)enn bes ^euers glüljenb' Hîad)t
ÎDallet auf in heiler £ob\
Springt Krährotnfler=^euerroa<ht,

Bläfi auf fjörult ^ürijot).
Unb bie (Slocfen bleiben eben

Stumm unb ernft auf ihrem tEbron,
Spinnen haben eingerooben
Sie unb ihren ©lodenton.

Wenn bie UTenfoben fterben gehen,

Onen nimmer fdjroer unb bang
Uns bie (Slodett, roie man feljen,
£efen fann, in Schillers Sang.
Denn bie hod)mobernen Seelen

Steigen gegen £)immel auf,
<Dt)n mit ©lod'en fid) ju quälen,
Hur per £uftfd)iff. Unb ber fjauf,
Der gans ©rofe, bas (ßeroimmel,
XDivb, ben (ßlocfen rein 5um ßolvn,

§ freut mich bebenflid) unenMid), bafj ein ftolge§ 9Jcann§=

gefdjöpf, ein hitjiger Volififafter großen SSerbrufj erlebt non

roegen feiner Tochter, roeil fie nicht nur nicht heiraten mid,
fonbern fogar gefonnen ift tn§ Stofter gu gehen. Jaurès oer

heiüofe grangofe, @cf)ore ift gefttjoren, feine ïocfjter geht ihm uerloren.

Jnbem er SRöndje unb Sonnen uerjagte unb fid) lo§ nom Herrgott
fagte, fieht er bte Slocbter al§ Jîlofterfrau, ba§ macht ihn roohl grün
unb nicht blofj grau. 2Bir gönnen ihm bie ©d)redenéîunbe. Seine

Tochter ift feine ffunigunbe, bie nad) bem ©buarb febnappte unb

bumm in ben ©bftanb tappte. ®ie Tochter ©djore§ nimmt ben

©ajleier gum Sßerbruße männlicher (Seier. @o roerben bie ßerle oer=

gebenê lauern unb fluchen oor ben ßloftermauern. ©ie machen

©efidjter Ittng unb bitter, roenn fie i)eiau§ \à)aut hinter bem ©itter,
roerben umfonft hm unb roieber roanbeln mit ber 93erfd)rounbenen an=

gubanbeln. ©ie müffen roie hungrige §rjänen nad) appetitlicher Beute

gähnen, ©ollte fie ber Seufel antreiben ber £)übfct)en Dconne gu

fchreiben, roürben fie ungeheuer au§gelad)t bei ber rofenfränglia)en
21nbacbt. ©in Srieflein bliebe fomit natürlich ohne eine SIntroort,

hingegen nod) nielleichtigcr roürbe flogen ber £>err Seichtiger, ba§ roäre

ber männlichen Sanbe eine gang ungeheure ©djanbe unb roürben

-burd) folcfje ß!oftergefd)ichten fid) grotte Sobfünben einrichten. O, mären

alle Jungfrauen fo flug (e§ l)at \a noch bumme genug) unb roürben

ihre llnfctjulb gu beden fich in bie ßlöfter oerftoden. SRan füllte boch

roahtlid) im 2eben Verlobungen ftatt ßlöfter aufheben. 2öa§ braucht

fich oer SJcenfd) gu nermehren, man fann fid) gang gut felber entbehren.

©§ finben mid) Rubere aud) entbehrlich unb nur roegen Vermögen

begehrlid)- 2)rum roiH ich nach tjetligcn Pflichten aüe§ 9Jcännlid)e gu
33oben bid)ten unb mit fpitsjg tötlidtjen Seimen ihren Untergang ein=

leimen, unb e§ foH mir gelingen. §uhu! §aba! ©u la lia.

H'aufgefdjoffen in ben £jimmel
ITtit bem Knall ber f>ageIfanon.

Was einft allen roar fo teuer,

3ft oerftummt auf immerbar,
Denn bie IDelt roirb immer neuer

Unb bte alte Siebe rar;
3ene £iebe, bie fid) flannnert
fjoffnungsfreubig, fd)merjberoegt,
Wenn bie &loâe U?ehmut jammert,
(Dber jubelnb Stunben fd)lägt.

0303Ke.

für Staatsditrurgcn.
2Bo Ceute fdpnell ober febr retdj

roerben, ba ift etroaS faul im ©taate
unb mufs ba§ fcfjarfe StTieffer be§ @e

fegeiS gefdbroungeit roerben!

Zöllnerseufzer.
Wer fünfzig 3ahr' im gollbienft

fchunb'
Unb babei tror^bem blieb gefunb
Dem langen Dienft ^um ero'gen S}ot}n,

Kriegt feine fßratififation.
Derfd)roenber gibt es nid)t in Bern,
Es ft^en auf bem (Selb bie l^err'n,
Da roirb gefnidt unb fontrolliert,
So lange man nid)t befraubiert.
ITTanmuf im gollbienft fid) bequemen
Unb barf ein (Ebrenamt nidjt nehmen,
Dieroeil es aud) bei größter £ift
UTit golI6tenft unoereinbar ift.

0303-He.

Stuf bem ©opfja boefen bie ©optjiften,
S)enen .^öbenroalm ben ©inn oerroirrt,
Pbtlofopben roenben ftdb ju fttltert 2Büftett,
SIBenns bei TOenfcben ihnen gar ju lärmenb

roirb.
©cbroarjbefractt, mit tueifjev ©urgetbinbe,
3Jtit bem Dîafenîlemmer auâftaffiert,
Pbtlofopbifcbe Softoren oft idj ftnbe,
SDeren ©djrtften PaUaë nie oiftert.

3iägcl: ,yeb! fiofeb ä gfdjrotnb, ©buert,
" roa§ ift au im ©tab trat roieber gange

am Ietfte ©amftig, i ba neime=its

öppt§ glet'e 00 25,000 granïe für
© un neb aber, roa§ ift ädjt ba§ roieber

für en neumobtge ©t.aft?"
Pbuert: 3 bän 3 febo mängmal gfett,

®r fetleb 3 nüb blamiere mit ©uere

oorilige, unfutttoierte ©prüdje,
bo roirt ieg batt ethol int Trocbne
babet, a br ©unn, roo fie am ftrobItg=
ften ift. @ fo öppi§ gobt fjolt natörli
über ben © i er b r edj 1 1 e r en ibre
^origont."

3fägel: ©ab aßerbtngä. 3Ker roobneb

ja groüfj näct) bim SJurgbotjU 311e,

aber ä fo öppi§ begrifeb mer g Ii aj nüb.
33i§ teg fjät mer alliroil gmeint, roenn
b'©unn j'beiß gab, gong mer an ©chatte,
funberbeitlt bim 33abe ober tüeg be

©unneiebirm uf, unb leg fett na ejtra
uf © m e i n b § d) ö ft e für 25,000 Franfc
.!r)ig i b'Sabaftalt i 1 1 ü d) tet roerbe
SBenn ba§ nüb oertt "

ß tjucri: Sangfam, SWögelt, tangfam, ba§

ift uu größere ©elftere errooge roorbe,
roeber 3hr finb."

9tagel: ©eil mer ä fi! ©ë nimmt mi
nu äBunber, roaë für en P r 0 f e f f e r
acht ba§ be ©tabtrote hät d)önne roiß
mache unb fäb nimmt'S mi."

©Ijueri: $ä be ©lirolig, nw-rw^ne färn
hat djönne agä, bafj be ©unnefebt für
b'©cbuethüfer nüt roert fei, '§
einjig 3Hd)tig fei b ' 23 e I ü dj t i g 00
üßorbe. ©önb nu go biege in ©hirdi=
hof abe, bet hànb'ë bin neue ©cbuet=
büfere gege b'JJiorgefunn unb b'

Obigfunn 33ranbmure gmad;t, ba|
fi nüb djatt iefebiene."

^tägcl: © fo eine iniiefjt mer ou 9îecbi§=

roege täbeSImtgli 23iSrotnb rttere uf em

3J2iId)bucf uffe. bä "

©hueri: Ober biene, rooMt^e fo ôppië
glaubeb- ®a roon ebne '§ chan agä,
ifd) groöbnli nüb bä Gümmer."

Nun da auf den Busch jüngst klopfte

Jener, der nicht lange fackelt,

hat die Nachwelt, die bezopfte,

Rührendes fich zugegackelt.

Man zitierte die Helene",
Max und Moritz", Plisch und plum",
Solches Versöl, ach wie scheene

Ging es ein dem Publikum.

Wer, versehen mit Ualauern,
Reist in Barchent und Flanell,
Schien berechtigt, mitzutrauern ;

Selbst die kleinste Putzmamsell
Suchte flugs nach einer Träne:
Unser" Wilhelm Busch ift tot!,
(Ordnend die Gedankenspähne,
Die Erinnerung ihr bot-

Freilich durch die Abschiedsreden,
Die im Blätterwald ertönt,
Alang's hindurch: dem alten Schweden

Hat nur eins die Welt verschönt:
Sein von ihr Dreischrittentferntsein,
Denn er war, damit ihr's wißt,
Trotz dem Auswendiggelerntsein
Durch und durch ein Pessimist!

Das Vult clecipi" wie Aeiner

hat gekannt der stille Mann:
War ein unverfälschter, reiner,

pfiff sich etwas dann und wann.
Baute seinen Aobl alleine,
l^iell es mit den Leut' vom Land,
Becherte beim Mondenscheine,
Drückte gern des Freundes Hand.

An dem Vielen, was vor Iahren
Er gereimt, gepinselt hat.
Durft' er selt'ne Freud' erfahren:
Mammonglanz und Lorbeerblatt.
An den Musenkindern allen.
Die gezeugt er dutzendweis.

hatte man ein Wohlgefallen,
Segen ist der Mühe preis!

Lächeln wohnt' in seinem herzen,
Wenn ringsum die Welt gelacht.
Seiner Uämpfe, feiner Schmerzen
hat die Mitwelt nicht gedacht.

Seitwärts führten seine Pfade,
Stille war ihm g'rade recht;
Oftmals lächelte er: fchade.
Daß die schöne Welt so schlecht!

Doch das beste seiner Worte,
Das geflügelt nimmt den Lauf
Jetzt, da jenseits er der Pforte,
Die dem alten Herrn sprang auf.
Als das Endziel allen Strebens,
Unbekannt ist es geblieben.
's heißt: die Summe unsres
Sind die Stunden, wo wir

Alfred ^

Lebens
lieben
Wetschen.

Gìockentoci.
Es war einmal ein Dichter,

Der Friedrich Schiller hieß.

Wie alles Musengelichter
Niemals das Dichten ließ.

Einst mußt er hungernd hocken

In seinem Dichterheim,
Da schrieb er auf die Glocken
Den alten Liederreim.

Was damals der Dichter verbrochen,

Ist heute nimmermehr wahr.
Die Macht der Glocken gebrochen

In Zukunft wird ganz und gar.

Ihr aller Freudenfeierklang
Begleitet nimmermehr die Taufen,
Dafür hört man als Weihesang
Des Säuglings Motorrad jetzt

schnaufen;
Die Hebamm' drauf zur Airche fährt.

Im Anhäng'wagen Säugling plärrt.

Wehend in den bräutlichen Locken

Fliegt der Iungfernkranz zerzaust.

Weil die hochmoderne Nocken

Autelnd zu der Airche braust.

Zu des Lebens schönster Feier

Zukünftig die Glocken schweigen,

Flatternd reißen Autoschleier
Und es brüllt der Huppenreigen.

Wenn des Feuers glühend' Macht
Wallet auf in heißer Loh',
Springt Arähwinkler-Feuerwacht,
Bläst auf Hörnli Fürijoh.
Und die Glocken bleiben eben

Stumm und ernst auf ihrem Thron,
Spinnen haben eingewoben
Sie und ihren Glockenton.

Wenn die Menschen sterben gehen,
Tönen nimmer schwer und bang
Uns die Glocken, wie man sehen.

Lesen kann, in Schillers Sang.
Denn die hochmodernen Seelen

Steigen gegen Himmel auf.
Ohn' mit Glocken sich zu quälen,
Nur per Luftschiff. Und der Haus,
Der ganz Große, das Gewimmel,
Wird, den Glocken rein zum Hohn,

s freut mich bedenklich unendlich, daß ein stolzes Mannsgeschöpf,

ein hitziger Politikaster großen Verdruß erlebt von

wegen seiner Tochter, weil sie nicht nur nicht heiraten will,
sondern sogar gesonnen ist ins Kloster zu gehen. Jaurès der

heillose Franzose, Schöre ist geschoren, seine Tochter geht ihm verloren.

Indem er Mönche und Nonnen verjagte und sich los vom Herrgott
sagte, sieht er die Tochter als Klosterfrau, das macht ihn wohl grün
und nicht bloß grau. Wir gönnen ihm die Schreckenskunde. Seine

Tochter ist keine Kunigunde, die nach dem Eduard schnappte und

dumm in den Ehstand tappte. Die Tochter Schores nimmt den

Schleier zum Verdruße männlicher Geier. So werden die Kerle

vergebens lauern und fluchen vor den Klostermauerri. Sie machen

Gesichter lung und bitter, wenn sie heraus schaut hinter dem Gitter.
werden umsonst hin und wieder wandeln mit der Verschwundenen

anzubandeln. Sie müssen wie hungrige Hyänen nach appetitlicher Beute

gähnen. Sollte sie der Teufel antreiben der hübschen Nonne zu

schreiben, würden sie ungeheuer ausgelacht bei der rosenkränzlichen

Andacht. Ein Brieflein bliebe somit natürlich ohne eine Antwort,
hingegen noch vielleichtiger würde klagen der Herr Beichtiger, das wäre

der männlichen Bande eine ganz ungeheure Schande und würden

durch solche Klostergeschichten sich große Todsünden einrichten. O, wären

alle Jungfrauen so klug (es hat ja noch dumme genug) und würden

ihre Unschuld zu decken stch in die Klöster verstecken. Man sollte doch

wahrlich im Leben Verlobungen statt Klöster aufheben. Was braucht

sich der Mensch zu vermehren, man kann sich ganz gut selber entbehren.

Es finden mich Andere auch entbehrlich und nur wegen Vermögen

begehrlich. Drum will ich nach heiligen Pflichten alles Männliche zu
Boden dichten und mit spitzig tätlichen Reimen ihren Untergang
einleimen, und es soll mir gelingen. Huhu! Haha! Eulalia.

N'aufgeschossen in den Himmel
Mit dem Anall der hazelkanon.

Was einst allen war so teuer,

Ist verstummt auf immerdar.
Denn die Welt wird immer neuer

Und die alte Liebe rar;
Jene Liebe, die fich klammert

hoffnungsfreudig, schmerzbewegt,

Wenn die Glocke Wehmut jammert,
Oder jubelnd Stunden schlägt.

GozRe.

für 8tÂâîskkîrurgen.
Wo Leute schnell oder sehr reich

werden, da ist etwas faul im Staate
und muß das scharfe Messer des
Gesetzes geschwungen werden!

^öllnerseu^er.
Wer fünszig Jahr' im Zolldienst

schund'
Und dabei trotzdem blieb gesund

Dem langen Dienst zum ew'gen Hohn,
Ariegt keine Gratifikation.
Verschwender gibt es nicht in Bern,
Es sitzen auf dein Geld die herr'n,
Da wird geknickt und kontrolliert,
So lange man nicht defraudiert.
Man muß im Zolldienst sich bequemen
Und darf ein Ehrenamt nicht nehmen,
Dieweil es auch bei größter List
Unt Zolldienst unvereinbar ist.

Goz-Re.

Auf dem Sopha hocken die Sophisten,
Denen Höhenwahn den Sinn verwirrt,
Philosophen wenden fich zu stillen Wüsten,
Wenns bci Menschen ihnen gar zu lärmend

wird-
Schwarzbcfrackt, mit weißer Gurgelbinde,
Mit dem Nasenklemmcr ausstaffiert,
Philosophische Doktoren oft ich finde,
Deren Schriften Pallas nie visiert.

Rägel: Heh! Losed ä gschwind, Chueri,
^ was ist au im Stadtrat wieder gange

am leiste Samstig, i ha ueime-n-
öppis glese vo 2/1,000 Franke sür
S un neb cid er, was ist ächt das wieder
für eit neumödige Blast?"

I'lnieri: I hän I scho mängmal gseit,
Er selled I nüd blamiere mit Euere

vorilige, unkultivierte Sprüche,
do wirt ietz halt emol im Trochne
badet, a dr Sunn, wo sie am strodlig-
sten ist. E so öppis goht halt natürli
über den E i e r b r e ch t l e r e n ihre
Horizont."

Rägel: Säb allerdings- Mer wohned
ja gwüß mich bim Burghölzli zue,
aber ä so öppis begrised mer glich nüd.
Bis ietz hät iner alliwil gmeint, wenn
d'Sunit z'heiß gäb, göng mer an Schatte,
suiiderheitll bim Bade oder tüeg de

Sunneschirm uf, und ietz sett na extra
tif G m c i n d s ch ö st e für 25,000 Franke
Hitz i d'Badastalt ietüchlet werde
Wenn das nüd veru "

Chueri: Langsam, Rägeli, langsam, daS

ist vu größere Geistere erwöge worde,
weder Ihr sind."

Rägel: Sell mer äst! Es nimmt mi
nu Wunder, waS für en Professer
ächt das de Sladtröte hät chönne wiß
mache und säb nimmt's mi."

Chueri: ,Hä de Glichlig, wo-n-ehnc färn
hät chönne agä, daß de Sunneschi für
d'Schuelhüser nüt wert sei, 's
einzig Richtig sei d'Belüchtig vo
Norde. Gönd nu go luege in Chirch-
hof abe, det händ's bin neue S chue l-
hüsere gegc d' Morge sunn und d'

Obigsunn Brandmure gmacht, daß
si nüd chan ieschicne."

Rägel/ E so eine müeßt mer vu Rechtswege

läbeslängli Biswind ritere us em

Milchbuck usse. dä "

Chueri: Oder diene, wo-n-c so öppis
glaubed. Dä won ehne 's chan agä,
isch gwöhnli nüd dä Tümmer."


	[Rägel und Chueri]

